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Dir . 2 nur im Zuſammenhang mit der Feſtigung des deutſchen Volks⸗Lutherhauſes.“ Da hat Preuß unter Verwertung der Tiſch 
Deutſche Diaſporakirche — nicht | e r me 


rb. 208 tums A REN Wege . zu ihrer Zertrümme⸗ under uns mit dichte riſcher Freiheit ein prächtiges Bild des 
Miſſionskirche! rung. Luther ſagte: „Für meine Deutſchen bin ich geboren, Lutherhauſes gezeich met. Der Leſer beſucht im Geiſte mit dem 
ihnen will ich dienen.“ Wie anders ſtünde es um die evangeliſche Verfaſſer unſeren Luther in ſeinem Wittenberger Auguſtiner⸗ 
Die Zukunft der evangeliſchen Kirche in Polen. Kirche. wenn unſere Paſtoren, die ſich lutheriſch nennen, das- kloſter, lernt Frau Käthe und die Rinder, Luther im Garten 
Die evangeliſche Kirche unſeres Landes ſoll eine neue Ve . und nicht nach dem Einfluß bei der und bei der Mahlzeit, im Dienſte der Fran Muſika und in ſeinem 
faffung bekommen, das heißt fie ſoll Pr = D N Be 5 5 15 e geit ſtrebten. Es bebari keiner langen Er⸗ Studterzimmer kennen. Und wenn wir ſcheiden. dann geht es 
Prwendung alten Materials erhalten. Du int 2 5 - e e ar es ara länger o bleiben darf. Die jungen auen n 8 Preuß an des Ende des Beſuches bei 
paffen, damit nicht unbrauchbares und Ber — a 5 — dee ne deutſchen Häuſern Dürfen nicht wieder eee e e 1 heißes Gefühl unendlicher 
gut und Zerſetzungsſtoffe 5 nr er N urn ſuchen, N en 5 wie wir hoffen: in Zukunft unten, Daß uns Gott dieſen Mann geſchenkt, der uns Mut 
JSSCVVV%TßJWVTVVTßßffßß0c0000/ 
gut auf all das zu achten, was in den Testen Jahrzehnten ag e ve * Vich ei und Hörern zu ſein, nicht in ſauerſehender Möucherei und Weltflucht, ſondern 
rn me Kritit arte 2 3 9775 1 7 1 8 Polen anſtaunen zu laſſen. = 3 Hingabe an Beruf und Familie als dem einzigen guten 
geuen Bau uns nicht durch gegenseitige 8 5 Pa 5 1 Par 5 weben Paſtoren muß den hie⸗ 8 das Gott geboren hat. aber einem Werke, das nicht ge 
en bern verkiiten- | * ri 92 re 32 1 2 8 ſigen ä freige geben werden. reiht, d a mi * Gott begnadige, ſondern we iler uns be 
pirken im Sinne des Stifters der chriſtliche u Gunſammen⸗] Soll in Zukunft das Aufblühen kirchlichen Lebens nicht be⸗ dig hat. Darum ſagen wir dankbar und ſtolz: Das war 
8 e des Stiſters der chriſtlichen Kirche zu wirken. hindert werden, ſoll bei uns mehr kirchliches Bewußtſein und unſer Luther!“ 
Sollen die Fehler der Vergangenheit vermieden werden, io Verständnis beine Werden. ſoll 1 2 8 Ya Ei ben eis | Alſo dieſes Lutherhüchlein wollen wir unſern Schüler 
Fuß in offener Ausſprache ihr Urſprung feſtgeſtellt und jede 5 uns be 1 erden, ſoll das von der Urkirche gewollte e e . ung N Wees und 
Pöglichreit zur Einschlagung falſcher Richtungen befeitigt 15 und dann von Luther zeubelebte allgemeine Prieſtertum aller W im die Hand ge DENN, Es iſt das Luther⸗Volksbuch 
ben. Ueber die Zukunft 55 evangeliſch⸗lutheriſchen ee 15 Gläubigen greifbaren Sinn erhalten, To müſſen wir die Form Bee Jahres, Paſtoren und Lehrer müſſen es in den Gemeinden 
kres Landes kann nicht geſprochen werden, ohne daß ihrer Stel. der Freikirche erſtreben. Der Gedanke iſt nicht nen. Superinten⸗ ee e FVV 
Ing zu den völkiſchen . ag 77 808 dent Auge Rei hat ihn ſchon vor Jahren in die Erörterung ge- 2 5 Luther“, ſo heißt Die 3 Nun, wir hier draußen 
ar der Vergangenben ind e Mc 25 Jen ſte worfen. Eins iſt allerdings dabei zu erwägen: man wird in en Polen ſind auch deutſches Volk und danken es der allgemeinen 
gangenheit und Gegenwart der evangeliſchen Zukunft in unſeren Gemeinden mit dem Brauch brechen müſſen, evangeliſch⸗lutheriſchen Konferenz, daß fie auch uns dieſe Schrift 


Kirche in Polen wird, ſofern er ein ehrliches Urteil biete i i ögendi 3 i i 
J dem Schluß ee Ih 5 Kae: le DR die vermögendſten Männer der Gemeinde zu kirchlichen Aemtern gegeben hat. * 
! daß die falſche Zolung, die evangeliſch⸗ zu berufen, ohne ſich zu vergewiſſern, ob ſie kirchlich geſinnt und 2. 


| theriſche Kirche in Polen wirke als Miſſionskirche, wenn 
fie bei der poloniſierenden Richtung beharre, fallen gelaſſen 
Derden muß, ſollen die beamteten Vertreter de 


zu Vertretern der Gemeinde befähigt find. Man ſcheue ſich nicht, 
h 1 kirchlich intereſſierte Männer heranzuziehen, auch wenn ſie nicht 
r Kirche nicht noch über die größten Geldbeutel der Gemeinde verfügen und nicht 
zur Zunft der unbedingten Ja⸗ſager gehören. 


Aber wie viele unter uns werden gern zu einem ausführ⸗ 
licheren Buche greifen. Da ſei vor anderen Georg Buchwald 
gehr Schaden an ihrer Seele nehmen. genannt mit ſeinem Buche: Doktor Martin Luther, ein Lebens⸗ 

Schon E. H. Buſch vertritt, irregeleitet von ſeinen Gewährs⸗ 2 2 en 3 bild für das deutſche Haus. (Verlag von Teubner, Leipzig, zuerſt 
kuten, in feinen „Beiträgen“ die Meinung, „daß hier (in Polen) Il. auch in unſerem Lande die Entmännlichung der Kirche erſchienen 1902. ſeither in neuer Auflage.) Buchwalds Werk 
Acht nur ziemlich viel poloniſierte Deutſche, ſondern auch ge⸗ noch nicht ſo groß Res in Deutſchland; mit dem Fernbleiben des koſtet 10 Mark. iſt aber dafür auch prächtig ausgeſtattet und 
Prene Polen, die der evangeliſchen Kirche angehören, wohnen,“ größeren Teils der Männer hatten auch wir zu rechnen. Auch | bietet jo viele zeitgenöſſiſche Bilder wie kein anderes Lutherwerk. 
er glaubt, daß wenn „in den n Bo nee ee dei de ſind an erſter Stelle die Frauen die kirchlich Inter⸗ Der Verfaſſer iſt als einer unſrer erſten Lutherforſcher bekannt. 
chen Unterricht und Gottesdienſt in polniſcher Sprache .. für n Da liegt die Frage nahe, wie es mit dem Stimmrecht Ihm iſt eine Reihe glücklicher Funde von handſchriſtlichen Pre⸗ 
ſeſe Glaubensgenoſſen geſorgt wird, ſie zu einem Sauerteige “3 3 5 beſtellt mn ſoll. Wer die Gleichgültigkeit der digten Luthers in deutſchen Bibliotheken beſchieden geweſen. Er 
gerden, der die Maſſen durchdringt“. Und 1911, nachdem nahezu 8 in Semeimdeverſammkungen behandelten Au⸗ it überaus vorſichtig und zuverläſſg in ſeiner Darſtellung⸗ 
infzig Jahre hindurch im Sinne der von Buſch erwähnten ge egenhei en Feat, der wird gern wünſchen, daß ein gegen die Sein Buch hat garnichts Geniales, aber es wird durch ſeine Zu⸗ 
Bünſche der evangeliſchen Geiſtlichteit gewirkt worden iſt, ſchreibt 7 3 wieder gut gemacht wird, indem jie verläſſigkeit und vor allen Dingen auch durch die vielen An⸗ 
Beneralfuperintendent Burihe im Synodalbericht: „Unſere vn nn eg Alber Füceende Theologen Deutſch⸗ | führungen aus Luthers Schriften und Briefen allezeit viele 
ı Birdje hätte einen weit größeren Einfluß hier zu Lande und ie yo 15 ee 15 3 an, de Frauen Freunde finden. n - n 8 i 35 
2 ein Salz und ein Licht für dasſelbe, wenn ſie das Evange⸗ ee 15 RER she Ie für 007 Gemeindeleben unent Während dieſes Buch ebenſo wie die kleine Schrift von 
um auch in polniſcher Sprache brächte.“ Da iſt es gut zu wiſſen, 115 0 A ver Anröntiung des Finipfinen Stimmrechts die Preuß die reiche Lutherforſchung der letzten Jahrzehnte wohl 
as die Statiſtik auf die Frage nach der Zahl der evangeliſchen 8 “> 1 5 50 gering . Inter Betätigung. 8 f vorausjegt und ihre Ergebniſſe überall verwertet aber nicht in 
blen antwortet. Bei der Volkszählung von 1897 gaben von tunft Eu = 5 Verfaſſung unſerer Niue ſollte es in Zu⸗ die neueren Verhandlungen ſelber einführt, tut Heinrich 
2 414 773 Lutheranern in Polen 31487 ſich als polniſch⸗ ee Ne N der ende äußere Rahmen für eine B öhmers „L ut her im Lichte der neueren For⸗ 

echende an. Dieſe Zahl entſpricht nicht einmal wo See ar 4 = 5 beſtrebt iſt, alles zu vermeiden, ſchung“ (3. Auflage. Verlag von Teubner in Leipzig, Preis 
er Menge der polonifierten Deutſcheu. Sie iſt was bloßes Augenwerk und Lippendienſt in ſich ſchließt. ; 1,50 Mark.) allen denen Dienft, die einen Einblid in die vielen 
uch ein überzeugender Beweis, daß von der lutheriſchen Refor⸗ A. E. und ſchweren Steitfragen der modernen Lutherforſchung ge⸗ 
APR winnen möchten. Mit glänzender Sachkenntnis und in überaus 


cb n Polens ſo gut wie nichts übrig geblieben iſt und l feſſelnder Darſtell ſetzt Böl ei it den ſch A 
Mderlegt alle gegenteiligen ungeſchichtlichen Behauptungen. Sie ö +Kiirfier feſſelnder Darſtellung ſetzt Böhmer ſich mit den ſchweren An⸗ 
Ei Beitrag zur Tatſachenkenntnis, daß der poloniſierte Lutherbücher. griffen auseinander, die in den gelehrten Lutherwerken der 
B Zur Vorbereitung der Reformationsjubelfeier 1917. katholiſchen Forſcher Denifle und Griſar auf Charakter und Werk 
fauben aufzugeben bereit iſt. Dr. K. v. Kurnatowſki kommt in Von Gouvernementspfarrer Lic. Alt 8 N er 
„dem Aufſatz, der ſich mit der Geſchichte der Reformation in Pi © 2 Dingen klar jehen will, der greife zu Böhmers Buche. Freilich — 
eine leichte Lektüre iſt es nicht. Bis in die Tiefe aller Fragen 
aß ſchternen Schluß: „Höchſtens zehn bis fünfzehn durch katholiſche Ueber Lutherbücher will ich heute ſchreiben. Denn unſeren fü ! : ee Nel! \ 
Riihehen in ihrer Exiſtenz gefährdete polniſche Adelsfamilien Luther möchten wir in dieſem Gedenkjahre tiefer als bisher ver- pfehlen, die mit der Geiſtesgeſchichte des 15. und 16. Jahrhun⸗ 
5 von der einſt jo mächtige Wellen ſchlagenden Reformation] geſchenke, au Gott dem deutſchen Volke beſcheert hat. So ſoll 
Polen übrig geblieben iſt. Das Uebrige, was ſich heute Luthers Leben denn in dieſen Monaten jedem Evangeliſchen, 
te, vor allem deutſcher Herkunft, die ſich nach der bekannten Augen gemalt werden. N ö 
tſchen Eigenart der neuen Heimat ſchnell aſſimilierten und in Dazu iſt in der letzten Zeit eine Reihe trefflicher Schriften 
— Daß auch die poloniſierten Evangeliſchen zu ihrem Recht auf Mitteln ihre Anſchaffung möglich iſt. Ir 2 
ſchliche Bedienung und Pflege kommen ſollen, bedarf keiner Be⸗ Das gilt vor allen von dem Lutherſchriftchen, das die All⸗ 
t einmal zehnprozentigen Minderheit nicht ſoweit gehen, daß Dr. theol. Ibmels in Leipzig) herausgegeben hat. „Unſer 
N die deutſch⸗evangeliſche Diaſporakirche in Polen zur pol⸗ Luther“ von Hans Preuß (Profeſſor der Theologie in 
Di bereffe, daß man in Zukunft noch weiter geht und überall dort, breitet, aber noch lange nicht genug. Nun hat der Deut ſche 
ang größere andersſprachige Minderheiten ſind, die Gemeinden Verein für Lodz und Umgebung ſich der Sache an⸗ 


utſche nicht nur ſein Volkstum, ſondern auch ſehr leicht ſeinen R > R 5 
unſeres Reformators gemacht werden. Wer heute in dieſen 
„ blen befaßt („Baltiſche Monatsblätter“, März 1905), zu dem 1. ei d ure icht. N 
führt Böhmer hinein. So iſt ſeine Schrift nur denen zu em⸗ 
zwölf bis fünfzehn Tauſend litauiſche Bauern ſind alles, ſtehen lernen. Seine Geſtalt iſt eines der herrlichſten Gottes⸗ 
lniſch⸗evangeliſch“ nennt, find poloniſierte ausländiſche Ele⸗ den Kindern und den Männern, eindrücklicher denn je vor die 
1 zweiten Generation ſchon national polniſch fühlten.“ erſchienen. Sie ſind zum Teil ſo billig, daß auch bei beſcheidenen 
findung. Nur darf die Sorge um das Seelenheil dieſer kleinen, gemeine evangeliſch⸗lutheriſche Konferenz (Vorſitzender Profeſſor 
er Miſſionskirche macht. Aber es liegt im beiderfeitigen | Erlangen). Dieſes Büchlein iſt in Lodz ſchon hie und da ver⸗ 
kunt. Nur fo werden ſich unwürdige Szenen, wie fie ſich vor genommen und einige hunderte von Exemplaren aus Leipzig 


derts ſchon etwas vertraut ſind. Einige Kapitel freilich, z. B. die 
über das echte Lutherbild und über die Perſönlichkeit Luthers, 
find jedem Gebildeten verſtändlich. 

3. 

Ein wahrhaftes Kunſtwerk hat uns vor einigen Monaten der 
Profeſſor der Theologie Walter Köhler in Zürich geſchenkt 
mit feinem Bändchen „Martin Luther“ iÄLeipzig, Verlag von 
Teubner, 1916. Preis Mk. 1,50). Ebenſo wie Böhmers Schrift 
gehört auch dieſe der Sammlung „Aus Natur und Geiſteswelt“ 
an. Sie iſt ein Buch nur für Gebildete. Für dieſe bietet es dann 
aber auch einen hohen Genuß durch die außerordentliche Knapp⸗ 
heit des feingewählten Ausdrucks. Reflexion und Urteil, Ver⸗ 
gleich und ideengeſchichtliche Betrachtung ſind, oft durch einen 
einzigen Ausdruck, in die Geſchichtserzählung ſelbſt verwoben. 
So ſtellen die nur 135 Seiten eine Arbeit von einer Denktiefe 
und Geſtaltungskraft dar, auf die die evangeliſche Theologie ſtolz 


L 


2 igen Jahren in der Kirche zu Warſchau bei Wahlhandlungen kommen laſſen. Man wende ſich alſo an den Deutſchen Verein ſein kann. Es ſei freilich nicht verſchwiegen, daß Köhler den 
relſſſpfelten, verhüten laſſen. | in dieſer Sache. Dort iſt das Buch zum Preiſe von 80 Pfennigen Standpunkt der liberalen modernen Theologie vertritt und daß 
U Vor zwei Jahren haben wir noch die Hoffnung gehabt, daß zu erhalten. wir ihm in ſeiner Beurteilung von Altem und Neuem, Schale und 


1A größerer Teil der hieſigen Paſtoren ſich zum Deutſchtum zu⸗ Jeder evangeliſche Chriſt wird an Preuß Schrift helle 
sortfinden wird. Aber nur einige Paſtoren haben den Weg zum Freude haben. Etwa 70 zum Teil prächtige Bilder, die meiſt 
t schutſchtum geſucht und gefunden. Die politiſchen Geſchehniſſe in aus der Zeit des Reformators ſelbſt ſtammen, ſchmücken das 
ub derem Lande entwickelten ſich anders, als wir damals hofften. Büchlein. Aber auch der Text iſt ſo friſch und klar, jo feſſelnd 
— kam es, daß 80 v. H. der geſamten Paſtorenſchaft ſich heute und urlebendig verfaßt, daß man immer weiter leſen muß. Daß das Siegel feines Geiſtes eingedrückt. Auch denen, die von 
vußter denn je zum Polentum bekennt. der Verfaſſer ein ſehr tüchtiger Theologe iſt, kann der Kenner ſeinem Glauben ſich abwandten; das ganze Deutſchland von 
H8 Es iſt nicht unſere Art, anderen ihr völkiſches Empfinden | in jeder Zeile entdecken. Aber er läßt alle gelehrten Streit- heute, nicht etwa nur das proteſtantiſche, iſt ohne Luther un⸗ 
SGazzuſchreiben, aber die Frage iſt erlaubt, ob das ſtark betonte fragen beiſeite und ſchreibt, als wenn der Geiſt D. Martin Luthers denkbar.“ Der Blick für das Allgemeine und der Blick für das 
‚enrähen im fremden Volkstum die Paſtoren geeigneter macht, ſelber ihn leitete, das heißt: jo herzhaft deutſch, daß jeder Mann Individuelle ſind Köhler in gleicher Weiſe geſchenkt — das iſt 
Mer und Berater deutſch⸗evangeliſcher Gemeinde⸗ aus dem Volke ihn verſtehen kann. Dabei jagt er ſicher vieles, ein Hauptkennzeichen des bedeutenden Hiſtorikers. 
oh per zu ſein. Wir hörten, daß in dieſem Reformationsjubel⸗ was wir ſo noch nicht wußten und was uns neue Züge, neue Köhler verſchweigt auch Luthers Fehler und Schranken nicht 
ch At die Rettung der evangeliſchen Kirche in Polen in die Wege Farben zu dem Lutherbilde in unſerem Herzen hinzuträgt. — und mindert doch die Dankbarkeit für dieſen Mann dadurch 


„ itet werden Toll, Wir können uns die Rettung der Kirche] Wie fein iſt zum Beiſpiel das ſechſte Kapitel: Im Frieden des nicht im mindeſten. Wir brauchen, um lieben zu können, keinen 


unvergänglichem Kern in der Religion Luthers nicht überall zu 
folgen vermögen. Aber auch wo man im Urteile weit abweicht, 
weiß man Köhlers geiſtvoller Darſtellung Dank. Und was für 
wundervolle Sätze formt er! „Luther hat ſeinen lieben Deutſchen 
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Deutſche Poft — Sonntag, den J. März 1917 
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gewiſſe Unluſt an der ſpäteren Verkirchlichung der evangeliſchen der Berichtszeit 109 589 M. an Zahlungen. — Die Frauen⸗ 


Heiligen. Die Wahrhaftigkeit, mit der wir Luther zu ſehen 
wünſchen, tut unſerer Liebe für den „Deutſcheſten unter den 
großen Deutſchen“ keinen Abbruch. Beſonders wertvoll iſt es, 
daß Walter Köhler Luther auch als den Deutſchen in prächti⸗ 
gen Ausführungen würdigt. „Die proteſtantiſche Welt allent⸗ 
halben gedenkt des Theſenanſchlags vom 31, Oktober 1517, aber 
Deutſchland ganz beſonders. Das iſt nicht Ueberhebung, ſondern 
gutes hiſtoriſches Recht. Martin Luther iſt Deutſcher, und ſein 
deutſches Land hat den erſten Befreiungskampf der Reformation 
erſtritten. So muß der nationale Ton hell klingen. Um der 
Geſchichte und um der Wahrheit willen. Aber er klingt aus 
heiligem Dome.“ Und das ſchöne letzte Kapitel ſeines Buches, 


überſchrieben „Luther, der Mann und ſein Werk“ beginnt Walter Lutherſchrift lieſt. Das Bächlein 


Köhler mit folgenden Sätzen: „Luther kennt wie keiner die 
deutſche Volksſeele, liebt ſie und verkörpert ſie, aber er iſt nicht 


\ 


Bewegung zur Folge. 
Akzente anders gelegt wünſchen. Aber die klaſſiſche Leiſtung 
Briegers verliert dadurch nichts von ihrer ſtarken Eindruckskraft. 


laut vorleſen ſollte, um den vollen Genuß der Form zu haben. 


dann, wenn ſie uns weiterleiten zum Leſen der Schriften Luthers 
ſelbſt. Ich halte es für ſelbſtverſtändlich, daß jeder evangeliſche 
Religionslehrer in dieſem Jahre, gleichviel was der Lehrplan 
ſonſt vorſchreibt, mit ſeinen Schülern und Schülerinnen eine 
„Von der Freiheit eines 
Chriſtenmenſchen“ muß jedes evangeliſche Kind von 12 Jahren 
an kennen und lieben. Es iſt in der bekannten Reklamſchen 


I 
. 
Schließlich erfüllen die Lutherdarſtellungen ihren Zweck n 


blind gegen ihre Schwächen. Uns Deutſche hat keine Tugend ſo Aniverſalbibliothek für wenige Groſchen zu haben, auch ſonſt in 
hoch gerühmt und, wie ich glaube, bisher ſo hoch erhoben und Einzelausgaben erſchienen. Für die Verbreitung in weiteſten 
erhalten, als daß man uns für treue, wahrhaftige, beſtändige greifen hervorragend geeignet ſind die Zwickauer Luther⸗ 
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Leute gehalten hat, die da haben Ja, ja, Nein, nein laſſen ſein. hefte, erſchienen bei Johannes Herrmann in Zwickau. Schon 


Ehrlich und wahr iſt Luther bis ins Mark. Man hat die Lügen⸗ 
klage gegen ihn erhoben, rein iſt er aus dem Prozeſſe hervor⸗ 
gegangen. In manchen Momenten ſähen wir ihn gerne anders, 
ruhiger, gerechter, abwägender, aber wir haben nie Urſache, ihn 
uns wahrhaftiger zu wünſchen. Offen und gerade geht er durch 
die Welt und macht ihr tauſendfaches Dräuen durch Wahrheit 
zuſchanden. Da iſt fo gar nichts von Meltgewandtheit, Klugheit 
und geſchmeidiger Anpaſſung, der wackere Bauernſohn paßt nicht 
auf das glatte Parkett des höfiſchen Lebens, und wo ihn die 
Politik packen will, verrät er eine rührende und doch ſo wunder⸗ 
volle Hilfloſigkeit und Kindlichkeit — der ehrliche Deutſche ein 
Fremdling im Diplomatenſpiel. Deutſch iſt aber auch ſein Zorn! 
Heiliger Zorn, wie ihn die Wahrheitstreue gebiert. Und nur 
aus Wahrheit geboren. Darum zürnt Luther nie der Perſon, 
ſondern der Sache allein, der Lüge in ihr, Eine knorrige 
Eiche aus deutſchem Walde, derb, aber ſturmfeſt, ſteht Luther im 


getrübt aber die geheimnisvolle Helltiefe ſeiner wunderbaren 
Augen, die welſche Tücke nicht ertragen konnte, wie ein Rauſchen 
und Klingen, bald leiſe, bald brauſend, der Blätter. Wir möch⸗ 
ten den Erdgeruch an Luther nicht vermiſſen. Kräftig iſt er, 
ſaftig, würzig, aber nie pikant. 
Menge, eine Zote nie; geſunde deutſche Realiſtik, kein Fremd⸗ 
gewächs der Erotik.“ 

Die evangeliſche Lutherforſchung, ja die ganze evangeliſche 
Theologie, hat ſich in den letzten Jahren eingehend mit der Frage 
beſchäftigt, die Ernſt Tröltſch einſt auf einem Hiſtorikertage for⸗ 
mulierte: „Luther und die moderne Welt.“ 
ſtarkem Maße Ernſt Tröltſch die mittelalterlichen Züge der 
Weltanſchauung Luthers hervorhob und wie er den Beginn der 
Neuzeit erſt in der Aufklärung fand. Seither ſind dieſe Fragen 
nicht mehr zur Ruhe gekommen. Sowohl Böhmer (dieſe in aus⸗ 
führlicher Auseinanderſetzung mit Tröltſch) wie auch Köhler 
äußern ſich zu ihnen. Und auch, wer den Einfluß von Ernſt 
Tröltſch auf Köhlers Gedanken über Luther für nicht glücklich 
hält und nicht entfernt jedem ſeiner Urteile beipflichtet, wird 
doch die klugen Ausführungen über Luther und die moderne 
Kultur gern leſen und erwägen. Auch in Einzelheiten bietet 
Walter Köhler Eigenes und Neues. 
deckungen über das Marburger Religionsgeſpräch 
durchaus beachtenswert. 
Einigung zwiſchen den Wittenbergern und Schweizern durch 
Luthers Kleben am Buchſtaben der Einſetzungsworte nicht zu⸗ 
ſtande kam, ſtellt er als das Ergebnis eigener Forſchungen ent⸗ 
gegen: „Trotzdem iſt die geplante Marburger Union an 
Zwingli und nicht an den Wittenbergern geſcheitert.“ Es 


von 1529 


ſcheint, daß Walter Köhler an dieſer Stelle Studien über 
Zwinglis Stellung in der Schweiz verarbeitet hat, die dem 


Züricher Univerſitätslehrer beſonders naheliegen. 
4. 
Nach zwei Seiten hin wird ein tiefgrabender Leſer Er⸗ 
gänzungen über das, was Böhmer und Walter Köhler bieten, 
hinaus ſuchen. Er wird die weltgeſchichtlichen Zuſammenhänge, 


in denen Luthers Werk ſteht, weiter zu überſehen wünſchen als 


die Knappheit Walter Köhlers ſie erkennen läßt, und er wird 
das Verlangen ſpüren, Luthers Glaubenswelt unverwirrt mit 
modernen Beurteilungen aus erſter Quelle zu jtudieren, 

Für den erſteren Zweck ſeien zwei Werke genannt, die beide 


in ihrer Art klaſſiſch ſind. Zuerſt Leopold von Rankes 


unvergängliche „Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reforma⸗ 
tion“ (mehrere Bände; jüngſt iſt eine ſehr billige Ausgabe dieſes 
Werkes erſchtenen, jede deutſche Buchhandlung gibt Auskunft 
darüber.) Man muß dringend wünſchen, daß jeder gebildete 
Deutſche im Jubeljahr 1917 zu dieſem großen Werke des Alt⸗ 
meiſters deutſcher Geſchichtsſchreibung greife. Die Weite der 
geſchichtlichen Betrachtung iſt ebenſo bewundernswert wie das 
tiefe Verſtändnis für die religiöſe Eigenart der deutſchen 
Reformation. L. von Ranke ſchreibt nicht aufdringlich — aber 
gerade bei ſeiner nüchternen Darſtellung der Reformations⸗ 
geſchichte im Rahmen der damals jo bewegten europäiſchen Ge⸗ 
ſchichte empfinden wir überwältigend, wie alle Phaſen der 
großen Politik in Luthers Mannsjahren dazu dienen mußten, 
das Werk der Reformation am Leben und in ſeiner Eigenart 
zu erhalten. — Ebenfalls durch weiteſten Blick für geſchichtliche 
Zuſammenhänge und zugleich durch liebevollſte Verſenkung in 
Luthers Art und Glauben ausgezeichnet iſt Theodor B rie⸗ 
gers prachtvolle Reformationsgeſchichte, die etwa ein 
Jahr vor Kriegsbeginn in geſonderter Ausgabe — ſie gehörte 
urſprünglich einem großen Sammelwerke an — 
erſchien. Das Buch koſtet nur 5 Mark. Man kann es nicht 
oft genug klagen, daß Brieger, der gewiſſenhafte und jeinfinnige 
Lutherforſcher, uns während des Krieges entriſſen wurde. Dop⸗ 
pelt ehrwürdig und wertvoll bleibt darum dem evangeliſchen 
Deutſchland die reife Frucht ſeines immer ausſchließlich Luther 
gewidmeten Forſcherlebens. Wie der Mann und Gelehrte 
Theodor Brieger, der von vielen dankbaren Schülern betrauerte 
Leipziger Univerſitätslehrer, war, jo iſt auch ſein Buch: innerlich 
und geſchloſſen, nannhaft und in der Zucht klaſſiſchen Stiles. 
Dabei redet ein Forſcher, der für jedes der einzelnen Kapitel 
entſcheidende eigene Studien aufzuweiſen hat. Man leſe etwa 
die tief eindringende Darſtellung der Urſachen des Bauern⸗ 
krieges! Aber in ſein eigenſtes Gebiet tritt Brieger, wo es gilt, 
den Glauben und die religiöſe Welt Martin Luthers darzuſtellen. 
Hier klingt bei dem ſonſt ſo zurückhaltenden Forſcher ein ſtarker 
Herzenston mit. Hier redet er aus intimſter Vertrautheit mit 
den großen Lutherſchriften der zwanziger Jahre. Sicherlich hat 
auch Theodor Brieger ſeine Schranken. Er iſt Schüler Ritſchls. 
Das gibt ſeiner Lutherauffaſſung, der der junge Luther von 1517 
bis 1525 alles bedeutet, die Geſchloſſenheit, aber es hat auch eine 


weniger. 
Lutherhefte ſeit langem zu beziehen. 
da ſchon eine ſchöne kleine Lutherbibliothek von 10 Heftchen zu⸗ 
ſammenkaufen. 
den großen Katechismus enthalten. Der große Katechismus iſt 
eine der tiefſten und herrlichſten Schriften, die Luther je verfaßt 
hat. Und dazu nimmt man ſich am beſten gleich Nummer 4, 5 
und 6. Dieſe enthalten die berühmte Vorrede zum Römerbrief, 


eutſchen Volke, Na ind Riſſe i erfurchten Antlitz; un⸗ Paar l 5 dr g 
deutſchen Volke enden ee en eee 5 auch Briefe und Predigten ſtehen. Da ſind nun zwei Ausgaben 


Die eine: Martin Luthers Werke für 


Derbheiten gibt Luther in Anſtalt 1907, Preis ſchön gebunden 6 Mark.) 


Man weiß, in wie 


So ſind z. B. ſeine Ent⸗ 


Der üblichen Auffaſſung, nach der die 


jind faſt 100 Nummern erſchienen, deren jede einzelne zu haben 
iſt und nur 10 Pfennige koſtet, in Maſſen bezogen ſogar noch 
Durch die hieſigen Pfarrämter ſind die ſchmucken 
Für 1 Mark kann man ſich 


Ich rate beſonders zu den Nummern I, die 


in der Luthers ganzes Evangelium in Kürze ausgeſprochen und 
die ſchönſte Erklärung des Wortes „Glaube“ gegeben iſt, dazu 
die ſchon oben erwähnte Schrift „von der Freiheit eines Chriſten⸗ 
menſchen“., 

Aber viele unter uns werden gerne einen ganzen Band von 
Luthers Schriften beſitzen wollen, in dem auch alle ſeine Lieder, 


ſehr zu loben. 
das deutſche Volk, bearbeitet und herausgegeben von Lic. Dr. 
Julius Böhmer. (Stuttgart und Leipzig, Deutſche Verlags⸗ 
Da iſt auf über 
800 Seiten das Allerwichtigſte aus Luthers Schriften geboten. 
Gute Einleitungen erleichtern ebenſo wie die Anmerkungen das 
Verſtändnis. Dieſe Ausgabe, deren einziger Fehler das ſchlechte 
Papier iſt, kann im übrigen als Konfirmationsgeſchenk in dieſem 
Frühjahr nicht dringend genug empfohlen werden. Unſere jungen 
Männer und Mädchen haben von ſolchem Buche für das Leben 
mehr als von den meiſten frommen Büchern lebender Schrift⸗ 
ſteller, die man, oft ohye ſie zu leſen, den Kindern ſchenkt. 

Vor wenigen Monaten erſt hat uns der Aska niſche 
Verlag in Berlin (S. W.) eine ſchmucke Lutheraus⸗ 
gabe zum Preiſe von nur 2,50 Mark geſchenkt. In Ausſtattung 
und Druck übertrifft dieſer 500 Seiten ſtarke Band die Ausgabe 
Julius Böhmers bei weitem. Natürlich iſt die Auswahl nicht 
ſo reichhaltig. Vor allem wer Luthers Briefe kennen lernen 
möchte, wird Böhmers Band bevorzugen, denn er bietet 
152 Lutherbriefe, während der Askaniſche Verlag nur 5 Proben 
gibt. Auch ſonſt läßt der Askaniſche Verlag manches aus, was 
man nicht gern miſſen möchte: ſo den Sermon von den guten 
Werken (1520), die deutſche Meſſe (1526) und den großen Kate⸗ 
| hismus (1529). Aber da die kleinere Auswahl und das ſchmucke, 
einladende Buchgewand der Askaniſchen Ausgabe vielleicht 
manhem unſerer Gebildeten den Weg zu Luther leichter macht 
als Böhmers inhaltsvollerer Band, jet jene Auswahl nachdrück⸗ 
lich empfohlen. 

Natürlich gibt es auch Sonderausgaben der Briefe, Tiſch⸗ 
reden, Lieder; ebenſo beſitzen wir ſeit Jahren umfangreichere 
und für geſchichtliche Studien beſtimmte Auswahlausgaben von 
Luthers Werken. Davon ſowie von weiteren Lutherſchriften des 
Jahres 1917 will ich ein anderes Mal handeln. Heute aber 
enden wir unſeren Gang durch die Lutherſchriften mit dem Vor⸗ 
ſatze, uns nun auch wirklich zu ermannen und das Jahr 1917 
nicht vorübergehen zu laſſen, ohne daß wir tiefer in Luthers 
Schriften hineingeſchaut haben. 


— —— 


Laodzer Woche. 


| Geſundheitliche und Armenfürſorge. 

Aus den letzten Halbjahrsberichten der beim Magiſtrat be⸗ 
ſtehenden Deputationen iſt zu erſehen, wie umfangreich die ge⸗ 
ſundheitliche und ſoziale Fürſorge geworden iſt. 

| So iſt dem Bericht über die Tätigkeit der Geſundheits⸗ 
[deputation u. a. folgendes zu entnehmen: In der Berichts- 
zeit wurden in den 6 ſtädtiſchen Krankenh äuſern 5686 
Perſonen behandelt, in den 7 Privat⸗Krankenhäuſern 5657 Per⸗ 
ſonen, in den 3 Ent b indungsanſtalten 768 Perſonen, 
in den 2 Abſonderungshäuſern 1484 Perſonen, in den 


3 Privatambulatorien insgeſamt 38 147 Perſonen; in den drei 
ſtädtiſchen Volksbadeanſtalten wurden 161 821 Perſonen 
gebadet; im ſtädtiſchen bakteriolog iſchen Laborato⸗ 
rium wurden 4419 Unterſuchungen, im ſtädtiſchen Proſekto⸗ 
rium 189 Sezierungen ausgeführt; in der Entkrätzungs⸗ 
anſtalt wurden 3614 Kranke behandelt, die Desinfek⸗ 
tionstammer hat 2690 Räume desinfiziert. Die Bezirks⸗ 
ärzte erteilten 13 937 Rotſchläge, darunter in 3885 Infektions⸗ 
fällen, führten 2032 Leichenſchauen aus und vollzogen 4919 ſani⸗ 
täre Beſichtigungen. Die am 15. Juli auf Veranlaſſung der Be⸗ 
hörden begonnene Maſſen⸗Pockenimp fung wurde mit 
Hilfe von 54 Aerzten im Oktober v. J. beendet. Die Geſamtzahl 
der Geimpften beträgt 297 440 Perſonen. Dank dem Rückgang 
der Infektionskrankheiten konnten die Bezirksärzte ihre Tätig⸗ 
keit der allgemeinen ſanitären Aufſicht über den Sur 
ſtand der Höfe, Aborte, Läden uſw. zuwenden. Sie 
haben ferner eine ſyſtematiſche Unterſuchung der Kel le r woh⸗ 
nungen unternommen. Unterſucht wurden insgeſamt 2190 
Kellerwohnungen, u. zw. 1376 (62,83 v. H.) bewohnte und 814 
(37,17 v. 9.) unbewohnte. Von dieſen Kellerwohnungen ent⸗ 
ſprachen 1921 (87,72 v. H.) den Vorſchriften nicht, während kaum 
269 (12,28 v. H.) mit den ſanitären und baulichen Vorſchriften 
in Einklang ſtehen. 1 
Dem Halbjahresbericht über die ſtädtiſche Armenver⸗ 
waltung iſt u. a. folgendes zu entnehmen: An Armen⸗ 
unterſtützungen wurden vom 1. Oktober 1916 bis zum 
15. Februar 1917 insgeſamt 1593 867 M. gezahlt. Die Zahl der 
Unterſtützungsempfänger betrug am 1. Dezember 1916 82 915 
und am 15. Februar 1917 83 442. Die Darlehnskaſſe leiſtete in 


| 
| 


2 ſtädtiſchen Ambulatorien 11958 Perſonen und in den 


12817376 Mittageſſen verabreicht. 
trugen bis Februar 1917 780 481 Mark. — Im Bettlerheim 
ſind in den Monaten von September 1916 bis Mitte Februge 
1917 183 Bettler neu aufgenommen und 163 entlaſſen worden 
— Das Ackberbautomitee berechnete den Geſamtertraß 
aller Beete auf 
Schock Kraut und 12 000 Korzec Wrucken, was ein Kapital vo 
etwa 600 000 Mark ergibt, das die Ackerbeete den Armen eig 


Man wird hier in vielen Punkten die abteilung zur Pflegechriſtlicher Kranker erteilte 
vom September 1916 bis Mitte Februar 1917 in 105 433 Fällen 
Hilfe. 
Sein Buch iſt fo geſchrieben, daß man es im gebildeten Kreiſe Zahl der Kranken betrug 
4680 wöchentlich. 
Frauenabteilung zur Pflege jüdiſcher Kranker leiſtete 


Nahrungsmittel wurden in 65 100 Fällen verteilt. Die 
in der letzten Zeit durchſchnittlich 
Die Ausgaben betrugen 104 489 M. — Die 


in 32 808 Fällen Hilfe. — In den über 100 billigen Rüden 


wurden in der Zeit vom September 1916 bis zum Februar 1917 


Die Ausgaben ber 


25 MN 


annähernd 35 000 Korzec Kartoffeln, 


brachten. Es ſind gegen 700 polniſche Morgen Land bebail 


worden. 


Aus den amtlichen Bekanntmachungen. 


In der ſechſten Folge des Amtsblatts für den Verwaltungs 
bereich des Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſidiums Lodz befinde 


ſich folgende Bekanntmachungen: 


1. Erleichterung des Reiſeverkehrs zwiſchen dez 


Generalgouvernement Warſchau und dem öſterreichiſch⸗-ungan 
| ſchen 


Verwaltungsgebiet. (Danach kann im Gebiet des Genen 
gouvernements Warſchau wohnenden Perſonen der uneinge 
ſchränkte Verkehr im k. und k. Militärgouvernement Lublin ug 
umgekehrt gewährt werden. Die in der Bekanntmachung 8 
wähnten Vergünſtigungen ſollen namentlich den Mitgliede 
bezw. leitenden Perſönlichkeiten der in den beiden Verwaltung 
gebieten beſtehenden Körperſchaften der Landwirtſchaft, 
Handels und der Induſtrie gewährt werden), 

2. Ausführungs verordnung über die Anmeldu 
des im Gebiet des Generalgouvernements befindlichen V 
mögens ftalieniſcher Staatsangehöriger. 

3, Veſchleunigung der Grenzabfertiguß 
(Dem reiſenden Publikum wird empfohlen, Papiergeld möglich 
in wenigen, gegebenenfalls hohen Scheinen mitzunehmen. 2 
Mitnahme von Gold- und Silbergeld in das neutrale Ausle 
iſt verboten). 

4, Ueberwachung der Dampfkeſſel. (Alle Belt 
und Benutzer von Dampfkeſſeln müſſen ihre Keſſel der Loh 
Geſchäftsſtelle des Warſchauer Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereſ 
Lodz, Petrikauerſtraße 103, melden). 1 

5. Arbeitserlaubnisſcheine. (Alle vor dem 1. 
tober 1916 ausgeſtellten Arbeitserlaubnisſcheine find abgelauß 
Die Scheine find beim Polizeipräſidium, Abt. VIII B. Viktog 
Hotel, 2 Treppen, Zimmer 27, abzugeben. Daſelbſt werden 
Verlangen neue Scheine ausgeſtellt). 

6. Verkehr und Handel mit Leder. (Die Poll 
verordnung vom 28. Auguſt 1915 iſt aufgehoben. Die Beſchlt 
nahmeverfügungen der Kriegsrohſtoffſtelle werden dadurch f 
geändert.) 

7. Ortsſtatut betreffend Gebühren für d 
Straßenhandel. (Ein Handelsſchein ift gegen eine jährſ 
in halbjährlichen Raten vorauszahlbare Gebühr beim Magill 
einzulöſen). 

8. Abänderung des Höchſtpreiſes für Ri 
fleiſch. (Danach darf im Kleinhandel gefordert werden; 
ein polniihes Pfund Rindfleiſch J. Sorte 1.25 Mk., II. 
1.15 Mk.). 

g. Verkauf von Natronlauge (Natronlauge 
hört zu den Giften, welche nur in Apotheken und Dre 
handlungen verkauft werden dürfen. 

10. Beſtätigung von Dorfſchulzen und Unt 
ſchulzen. (Beſtätigt: Stoki, Gemeinde Neuſulzfeld, M 
wirt Michael Kuleſcha, Schulze, Kazimierz Jaszkiewicz 
Unterſchulzen, Babiczki, Gemeinde Babice, Jan Schne 
Schulze, Johann Brauer, Unterſchulze; Neu⸗Stanis lau 
Gemeinde Babice, Gottfried Henſchke, Schulze, Johann Be 
Unterſchulze; Sika wa, Gemeinde Neuſulzfeld, Michael Pliß 
Schulze, Friedrich Schendel, Unterſchulze; Stem powi 
Gemeinde Lucmierz, Friedrich Otto, Schulze, Joſef Siecha, U 
ſchulze). 1 

11. Verlorene Päſſe. | 

In der vorhergehenden Ausgabe des Amtsblatts befand 
eine für Landwirte wichtige Polizeiverordnung über 
Verfüttern von Hafer, Dasſelbe iſt verboten. Eine 
nahme iſt zugelaſſen für die Zeit vom 15. März bis 15. Mai, i 
es mit Rückſicht auf die Frühjahrsbeſtellung geſtattet 
5 polniſche Pfund an Pferde für Kopf und Tag zu verfü 
Hafer iſt bis zum 15. März reſtlos an die Läger der 
treidezentrale abzuliefern. Eine Ausnahme bildet def 
Saat und der zur Verfütterung in oben beſtimmter Men 
nötigte Hafer, Zur Saat werden 1 Korzec — 210 polniſche 
für den polniſchen Morgen freigegeben. 


Aus unſerem Vereins 
und Geſellſchaftsleben. 


Heute, Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet in der 
des Deutſchen GEymnaſiums die Jahres⸗Haupt 
ſammlung der Mitglieder der Ortsgruppe 90 
Deutſchen Vereins ſtatt. Die Mitglieder werden um 
reiches Erſcheinen gebeten. (Die Tagesordnung iſt 


Anzeigenteil bekannt gegeben.) 
Vortrag des Geh. Kirchenrats Prof. D. Rendite 
Der Vorſitzende des Zentralvorſtandes des Guſtav a 
Vereins, Herr Geh. Kirchenrat Prof. D. Rendtorff 
Leipzig, hat ſich bereit erklärt, einer Einladung des Deut 
Vereins für Lodz und Umgegend zu entſprechen und 
Sonntag, den 11. März, 7 Uhr abends, in der 


I 


des Deutſchen Gymnaſiums einen Vortrag über die nation 


Kriegsarbeitdes Guſtav Adolf⸗Vereins zu ha 
Nach dem Vortrag findet in den Räumen des U 
Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243, ein zwa 
Beiſammenſein ſtatt. Mitglieder des Deutſchen Vereins 
Gäſte aus Lodz und der Umgegend ſind willkommen. 4 


{ 


Deutiche Poſt — Sonntag, den J. März 1917 


0 


Am Donnerstag, dem 22. Februar, nachmittags 3 Uhr, fand 

im Saale des evangeliſchen Waiſenhauſes die erſte Haupt⸗ 

verſammlung der Wirtſchaftsabteilung des Deutſchen Ver⸗ 

eins „Deutſche Selbſthilfe“ ſtatt. Die Tagesordnung 

lautete: 1. Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes, 2. Verteilung des 

erzielten Reingewinnes, 3. Entlaſtung des Vorſtandes und Auf⸗ 

ſichtsrates, 4. Neuwahl von Vorſtands⸗ und Aufſichtsmitgliedern 


an Stelle der Ausgeſchiedenen und 5. Anträge von Mitgliedern. 
| 
IU 


Der ev. ⸗luth. Frauenverein der St. Johannisgemeinde 


wiederholt heute, Sonntag, den 4. März, nachmittags 5 Uhr, 
den zugunſten armer Konfirmanden veranſtalteten muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltungsabend. 
Eintrittskarten ſind am Eingang zum Saale des Männergeſang⸗ 
vereins, Petrikauer Straße 243, zu haben. 


Gründung eines deutſchen Vereins 
in Z3dunska⸗Wola. 


Seit einigen Wochen ſind deutſche Bürger der Stadt Zdunska⸗ 
Wola an der Arbeit, einen deutſchen Verein ins Leben zu rufen, 
der im Anſchluß an den Deutſchen Verein für Lodz und Um⸗ 
gegend für die deutſchen Einwohner von Zdunska⸗Wola und die 
deutſchen Landwirte in den umliegenden Kolonien wirken ſoll. 
Am letzten Sonntag, dem 25. Februar, mittags 12 Uhr, fand 
nun im Feuerwehrſaal die von ungefähr 350 Perſonen beſuchte 
öffentliche Gründungsverfammlung ſtatt. Herr 
Hermann Fiſcher eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßung. 
Darauf begründete in längerem Vortrag Herr Redakteur 
Flierl aus Lodz die Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes 
der hieſigen Deutſchen, die nie ſo brennend empfunden wurde als 
gegenwärtig, wo gänzlich neue Verhältniſſe Platz greifen und 
auch die Deutſchen im weſtlichen Polen, die auf eine ſtolze Ver⸗ 
gangenheit zurückblicken, nur dann recht zuverſichtlich in die Zu⸗ 
kunft ſchauen können, wenn ſie geſchloſſen zuſammenſtehen, um 
fid) gegenſeitig zu ſchützen und zu jtärfen, Er ſchilderte die vom 
Deutſchen Verein für Lodz und Umgegend während ſeines ein⸗ 
jährigen Beſtehens zum Wohle der Deutſchen in Stadt und Land 
geleiſtete Arbeit und empfahl zum Schluß die Bildung eines 
deutſchen Vereins. Nach ihm ergriff der Ortskommandant von 
Zdunska⸗Wola, Herr Leutnant Schütz e, das Wort. Stolz müſſe 
jeder empfinden, der noch deutſch fühle, angeſichts des herrlichen 
Auſſchwunges des deutſchen Volkes, das nur darum einer Welt 
von Feinden widerſtehen könne, weil es einig und entſchloſſen ſei, 
ſich zu behaupten. Für die hieſigen Deutſchen habe ſich durch den 
Krieg manches geändert, die alte Zeit ſei unwiderbringlich dahin. 
Die Stunde Polens ſei auch die Schickſalsſtunde der hieſigen 
Deutſchen, ſie müßten ſich nun zuſammentun zum Schutze ihrer 
Intereſſen und zu gemeinſamer, friedlicher, allen Deutſchen in 
Polen und auch dem Lande zugute kommender Arbeit. Und 
zwar dürften ſie nicht zögern, jetzt ſei alles im Werden, geſtalte 
ſich die Zukunft, heute gelte es, das Deutſchtum in Polen ſtark 
zu machen, daß es ſich für alle Zeiten behaupten kann. Herr 
Poupernementspfarrer Reiber ſchloß ſich den Ausführungen 
der beiden Vorredner an und richtete am Schluß ſeiner von 
ſittlichem Ernſt durchwehten Anſprache die Mahnung an ſeine 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen, im Jubeljahr der Reformation 
das Andenken des großen deutſchen Mannes Luther durch er⸗ 
höhte Pflege eines deutſchen evangeliſchen Chriſtentums zu ehren. 
Die Anſprachen machten ſichtlichen Eindruck, ſtarker Beifall folgte 
ihnen. Herr Fiſcher forderte ſchließlich die Verſammlungs⸗ 
teilnehmer auf, dem Deutſchen Verein beizutreten. Trotz der 
vorgerückten Zeit und des Gedränges trugen ſich ſofort 80 Per⸗ 
onen in die an der Tür aufliegende Vereinsliſte ein. Damit 
hat 85 deutſche Bewegung im Gebiet von Zdunska⸗Wola Fuß 
gefaßt. 


Erſchienen waren 115 Mitglieder, die Verſammlung war alſo 
beſchlußſähig und wurde vom Vorſitzenden des Aufſichtsrats Herrn 
R. Hoch eröffnet. Der Rechenſchaftsbericht erſtreckt ſich auf eine 
ſiebenmonatige Tätigkeit bis zum 31. Dezember 1916, er wurde 
von Herrn Oskar Hille vorgeleſen. Im ganzen 
Selbſthiife bis Neujahr 323 Mitglieder und beſaß ein Anlage⸗ 
kapital von 6741 Mk. 20 Pfg. Im Berichtsjahr floſſen vom Ver⸗ 
kauf 57 9611 Mk. 58½ Pfg. ein, verausgabt wurden 52 690 Mk. 
52 Pfg., ſodaß ein Reingewinn von 5271 Mk. 6 Pfg. verblieben 
iſt. Es wurde beſchloſſen, den Reingewinn wie folgt zu verteilen: 
25 Proz. für den Reſervefonds: 1300 Mk., 20 Proz. für die Be⸗ 
triebsrücklage: 1000 Mk., 5 Proz. Zinſen vom Einlagekapital 
192 Mk. 23 Pfg., 4 Proz. Gewinnanteil an Mitglieder laut Um⸗ 
ſatz 1708 Mk. 55 Pfg., Gratifikation an Geſchäftsführer und An⸗ 
geſtellte 355 Mk. Ein Reſtbetrag von 715 Mk. 28 Pfg. wurde dem 
evangeliſchen Frauenverein in Zgierz zur Hilfeleiſtung über: 
wieſen. Hierauf wurde die Verſammlung um 96 Uhr geſchloſſen. 
Beſondere Anträge waren nicht eingegangen. 

Das Ergebnis der bisherigen Tätigkeit der Wirtſchafts⸗ 
abteilung kann nach vorliegendem Abſchluß als ein günſtiges an⸗ 
geſehen werden. Den Herren des Vorſtandes und Aufſichtsrates, 
die in ſelbſtloſer Weile zum Beſten des gemeinnützigen Werkes 
gearbeitet haben, gebührt herzlicher Dank. Möge das neue Ge⸗ 
ſchäftsjahr der „Deutſchen Selbſthilfe“ eine weitere Entfaltung 
bringen! 

Dfup. 

Die Ortsgruppe Okup veranſtaltet am Sonntag, den 
11. März, um 2 Uhr nachmittags, in der Schule zu Okup einen 
Unterhaltungsnachmittag. Es ſoll ein Volksſtück aufgeführt 
werden. Auch werden einige muſikaliſche Darbietungen erfolgen, 


Tomaſchow. 

Die Mitglieder⸗Jahreshauptverſammlun.g 
der Ortsgruppe Tomaſchow des Deutſchen Vereins ſoll am 
Montag, dem 12. März, abends halb acht Uhr, im Saale 
des Hotels Metropol ſtattfinden. Die Tagesordnung 
lautet: 1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht. 3. Neuwahlen, 4. Be⸗ 
ſprechung von Vereinsangelegenheiten. Sollte die Verſammlung 
an dem genannten Tage nicht beſchlußfähig ſein, ſo wird in einer 
zweiten Verſammlung, die am Montag, dem 19. März im gleichen 


Erſchienenen Beſchluß gefaßt. 
Spenden. 

Als Beihilfe zum Wiederaufbau des Schul⸗ und Bethauſes 
in Königsbach wurden auf dem letzten Unterhaltungsnach 
mittag der Ortsgruppe Xaverow 21 Mark geſammelt und uns 
übergeben. Herzlichen Dank im Namen der Bedachten! 


* * — . 
Jugendabteilung des Deutſchen 
Vereins. 

Der Ausflug nach Lagiewniki, der für verfloſſenen Sonntag 
feſtgeſetzt war, konnte infolge des eingetretenen Tauwetters nicht 
ſtattfinden. Und wie hatte man ſich darauf gefreut wieder ein⸗ 
mal in fröhlicher Gemeinſchaft in die winterliche Natur wan⸗ 
dern zu können. Einen Troſt hierfür dürfte die Ausſicht bieten, 
daß der in Anzug befindliche Frühling recht bald zu vielen 
ſchönen Wanderungen Möglichkeit bieten wird. Am Nachmittag 
tam die Jugend in ihrem Heim zuſammen, wo ſie ſich durch 
Spiel und verſchiedene Zerſtreuungen für den ausgefallenen 
Ausflug ſchadlos hielt. 

Heute, Sonntag, den 4. März, ſind um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags getrennte Zuſammenkünfte. Junge Damen verſammeln ſich 
im neuen Jugendheim, Petrilauer Straße 100, junge Männer 
in den Räumen des Deutſchen Vereins, Evangeliſche Straße 5. 

Sonnabend, den 10, März, findet im Lehrerſeminar in 


Jeden Donnerstag abend, beginnend um 7 Uhr, 
findet im „Deutſchen Heim“ in Zdunska⸗Wola eine zwangloſe 
Zuſammenkunft der Mitglieder des Deutſchen Vereins ſtatt. 
Dortſelbſt werden neuhinzutretende Mitglieder aufgenommen. 
Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt mindeſtens 1 Mk. und 
20 Pfg. Einſchreibegebühr, natürlich ſind höhere Beitrags⸗ 
Jeijtungen erwünſcht. Als nächſte Arbeit iſt die Errichtung einer 
Wirtſchaftsabteilung nach dem Vorbild der „Deutſchen Selbſt⸗ 
ilfe“ in Lodz in Ausſicht genommen. Die Vorarbeiten find im 
ange. Eine größere Verſammlung ſoll demnächſt ſtattfinden. 


1 
0 


Radoguſchtſch. 
Am Sonntag, dem 11. März, nachmittags 2% Uhr, ſoll in 
er Schule zu Radogoſchtſch eine Verſammlung der Mit⸗ 
lieder des Deutſchen Vereins ſtattfinden. Nach einem Vortrag 
Des Herrn Redakteur Flierl werden Erſatzwahlen für 
Sen Vorſtand vorgenommen, ferner ſoll ein Arbeitsplan aufge⸗ 


get Wen ‚me nens een Any eee Evangeliſchen Straße um 9 Uhr abends für evangeliſche junge 
nee Männer wie üblich ein religiöſer Ausſprachabend ſtatt, wobei 
KXaverow. das Thema „Vom menſchlichen Gewiſſen“ weiter beſprochen wird. 

: 5 Sonntag, den 11. März, 4 Uhr nachmittags, iſt gemein⸗ 
Die von der Ortsgruppe Kaverom veranstalteten Unterhal⸗ jame Zuſammenkunft der Jugendabteilung in der Aula 


mungsnachmittage erfreuen ſich zunehmender Beliebtheit. Ueber 
Sweihundert Gäſte füllten am letzten Sonntag Nachmittag die 
Räume der Schule zu Rypultowice bis auf den letzten Platz: 
Miele mußten vor der Tür des überfüllten Schulhauſes umkehren. 
Mahdem Herr Eichler die aus den benachbarten Dörfern 
„Kaverow, Chocianowice, Rypultowice u. a. erſchienenen Mit⸗ 
Wieder und Gäſte begrüßt und in einer ſpäteren Anſprache von 
em Wirken und dem Zuſammenſchluß der Deutſchen an der 
e ichſel erzählt und die letzten Exeigniſſe im Vereinsleben ge- 
reift hatte, wurden einige Gedichte aufgeſagt. Wir hörten vom 
#ailer im Schützengraben, vom Brief aus der Heimat, vom alten 
derfflinger, von des deutſchen Knaben Tiſchgebet, von der Trom⸗ 
zete von Bionville uſw. Durch den Vortrag einiger Muſikſtücke 
Rs neugebildeten Zitherchors aus Xaverow wurde für Bewegt⸗ 
feit in den Darbietungen geſorgt. Mit großer Spannung wurde 
er Aufführung des einaktigen Volksſtückes „Ihm die Ehre“, 
ut ner Illuſtration zum vierten Gebot, entgegengeſehen. SAU 


des Deutſchen Luiſen⸗Lyzeums. Herr Weigt hält einen Licht⸗ 
bildervortrag über deutſche Denker und Dichter, ferner ſind vor⸗ 
geſehen Muſikaufführungen und Gedichtvorträge. Der Eintritt 
iſt nur für Mitglieder der Jugendabteilung. Jugendliche Gäſte, 
die ſich für die Mitgliedſchaft intereſſieren, ſind herzlich will⸗ 
kommen. Der für dieſen Tag in Ausſicht geſtandene Zaubervor⸗ 
trag des Herrn Wundenberger iſt abgeſagt worden. 


Deutſches Theater. 

„Die rätſelhafte Frau“, das jo betitelte dreiaktige 
Luſtſpiel von Robert Reinert, das in Lodz am Sonntag 
zum erſten Mal aufgeführt wurde, hatte Erfolg, wenn ſich auch 
nicht behaupten läßt, daß die in dem Stück vielfach ausgemalten 
Intimitäten aus dem Leben einer Frau, die einem beſtimmten 
Publikum willkommene Augen- und Ohrenweide ſind, jedem ge⸗ 

leitet wurde ſie mit einigen erläuternden und die Nutzanwen⸗ fallen. Auch läßt ſich an der Frau, die dem Luſtſpiel ſeinen Titel 
Jung bietenden Worten des rührigen Schriftführers der Orts⸗ gibt, wenig Rätſelhaftes entdecken, ſie iſt ein untuhiges, in über⸗ 
Offtuppe, Herrn Bruno Löffler, der ſich um die gute Wirkung moderner Art hyſteriſches Perſönchen, reizvoll nur deshalb, weil 
‚er verſchiedenen Darbietungen verdient gemacht hat. Die gut⸗ | ie hübſch und von genügendem Luxus umgeben ilt, Der Dichter 
küngeübten Darſteller ernteten wohlverdienten Beifall. So handelt nach dem Grundſatz, Vorgänge, die den Stoff zu einem 
Burde in reicher Fülle — auch einige Jungfrauen aus Kaverow Drama liefern könnten, wenn es nicht Menſchen geben würde, 
gaten mit einem Liede auf — Gutes und Abwechſlungsreiches die weder das Leben noch ſich ſelbſt ernſt nehmen, zu einem Luſt⸗ 
‚boten, Zum Schluß wurde für den Wiederaufbau des Schuſ⸗ ſpiel zu verarbeiten. Und was dabei ſein Hauptverdienſt iſt, 
Ind Bethauſes in Königsbach geſammelt. er gibt einer Schauſpielerin Gelegenheit, zu beweiſen, ob ſie 
* etwas kann. Dafür dürfen ihm Darſteller und Publikum dank⸗ 


at Zgierz. 0 bar ſein. Maria Einödshofer, die über reiche Fähigkeiten 
ch! Die Mitglieder⸗Jahreshauptverſammlung der Ortsgruppe verfügt, war es leicht, die „rätſelhafte“ Frau mit beſonderen 


heute, Sonntag, den Reizen auszuſtatten, ihre Launen, ihr grundloſes hyſteriſches 
des evangeliſchen oder auch wohlberechnetes Schluchzen, ihre Evanatur und auch 
1. Rechen⸗ ihre dürftigen Vorzüge zu vollendetem Ausdruck zu bringen. So 
kam es, daß die der modernen Welt nachgebildete Puppe Leben 
atmete, Augenblicke lang ſogar heißes, brünſtiges Leben. Die 
neben ihr ſtanden, der erſte Mann, den ſie um ſeiner häßlichen 
Naſe willen nicht mehr lieben mochte und der ſpäter mit einer 
operierten und liebenswerten Naſe wiederkommt (Emil Ber: 
ger), der zweite Mann (Hans Reinhardt) und der Haus⸗ 
freund, der nichts als ein Pudelchen iſt, waren gewollt und vor⸗ 


ſoll 


algierz des Deutſchen Vereins 
im Saale 


un März, nachmittags %3 Uhr, 
aiſenhauſes ſtattfinden. Die Tagesordnung lautet: 
5 aftsbericht über die Tätigkeit des Vereins, 2. Entlaſtung des 
tqhorſtandes und Ausſchuſſes, 3. Erſatzwahlen für den Vorſtand 
Dad Ausſchuß, 4. Arbeitsplan und Voranſchlag für das zweite 
oſhereinsjahr. Sollte die Verſammlung nicht beſchlußfähig ſein, 
ud wird in einer zweiten Verſammlung, die am 25. März am 
. Orte ſtattfindet, ohne Rüdfiht auf die Zahl der Er⸗ 
bienenen Beſchluß gefaßt. 


zählte die 


Saale abgehalten werden ſoll, ohne Rückſicht auf die Zahl der 


züglich beſcheiden. Iſa Langen (als Mutter) und Maria 
Holm (als anpaſſungsfähige Jungfer) bewieſen die gleiche künſt⸗ 
leriſche Disziplin wie die Vertreter der edlen Luſtſpielmännlich⸗ 
keit. Die Beſucher waren beifallsfreudig und riefen die Darſteller 
mehrmals hervor. 

Ueber die Aufführung von „Wilhelm Tell“, die am 
Montag vor ausverkauftem Hauſe ſtattfand, berichten wir Raum⸗ 
mangels wegen in der nächſten Ausgabe. Morgen abend findet 
die erſte Wiederholung ſtatt. Der deutſchen Jugend ſei der Be⸗ 
ſuch vor allem empfohlen! 


Politiſche Wochenſchau. 


Mehr als auf die Vorgänge an den Fronten richtet ſich die 
Aufmerkſamkeit auf die Maßnahmen der mit Deutſchland und 
feinen Verbündeten im Krieg befindlichen Mächte gegenüber der 
durch den verſchärften Unterſeebootkrieg ge⸗ 
ſchaffenen Bedrohung ihres Handels und damit ihrer Verſorgung 
mit Rohſtofſen, Kriegsmaterial und Lebensmitteln. Da wird 
man nun gewahr, daß dasſelbe England, das einſt glaubte, das 
deutſche Volk durch den Hungerkrieg auf die Kniee zwingen zu 
können, jetzt ſchon, nach einem Monat des verſchärften Seekriegs, 
tief beunruhigt iſt und das Hungergeſpenſt an die Türe des 
| eigenen Landes pochen hört! Das iſt ein Erfolg! Dieſelben 
Leute, die vor ganz kurzer Zeit noch höhnend geſagt haben, der 
verſchärfte deutſche Seekrieg ſei die Verzweiflungstat eines 
Wahnſinnigen, die England nicht ernſtlich ſchaden könne, mußten 
vor einigen Tagen aus dem Munde ihres Oberminiſters Lloyd 
George hören, daß die ſtrengſten Maßnahmen nötig ſind, die 
Ernährung des engliſchen Volkes ſicher zu ſtellen, daß es ohne 
gewaltige Einſchränkung des Verbrauchs nicht ab⸗ 
geht, daß mit dem vorhandenen Schiffsraum haushälteriſch um⸗ 
gegangen werden, infolgedeſſen alſo die Einfuhr von entbehr⸗ 


lichen Artikeln nach England unterbleiben muß, u. a. m. 
Das heißt mit anderen Worten, daß Englands Lage 
bitter ernit geworden iſt. Es iſt kein Wunder, 
daß dieſe Rede auch in den England verbündeten, 
auf engliſche Hilfe angewieſenen Ländern einen nieder⸗ 


ſchmetternden Eindruck gemacht hat. Die Erfolge des deutſchen 
Unterſeebootkrieges werden die trübe Stimmung der Deutſchen⸗ 
feinde bejejtigen helfen, Im Laufe der letzten Woche wurden in 
der Nordjee und im Mittelmeer eine große Reihe von feindlichen 
und neutralen Schiffen verſenkt. Man kann die Größe der feind- 
lichen Verluſte noch nicht annähernd ſchätzen, aber man weiß, 
jie ſind nicht gering. Das Januarergebnis betrug rund 430 000 
Tonnen. Damals hatte der verſchärfte Unterſeebootkrieg noch 
nicht eingelegt! Wenn man nun auch annehmen muß, daß es der 
engliſchen Organiſationsfähigkeit gelingen kann, den Tag des 
Zuſammenbruchs hinauszuſchieben, näher rückt dieſer Tag doch, 
die Gefahr wird von Tag zu Tag größer. Und daß auch England 
dies erkennt, beweiſt nicht nur die Rede ſeines ſtarken Mannes, 
es wird noch mehr bewieſen durch die krampfhaften Bemühungen, 
die Erträge der lange vernachläſſigten engliſchen Landwirtſchaft 
zu ſteigern. England war und iſt auf die Einfuhr angewieſen. 
Wenn es weiter gelingt, die neutrale Schiffahrt von England 
abzulenken, dann wird England das „Durchhalten“, das in 
Deutſchland ſo lange Loſung war, recht ſchwer werden. 

Die von Amerika abgebrochenen Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land ſind nicht wieder angeknüpft worden. Der Präſident Wilſon 
hat eine Botſchaft an den Kongreß gerichtet. Er verlangt Volt 
machten zur Verwendung der bewaffneten Macht 
zum Schutze der amerikaniſchen Schiffahrt. Das heißt, er will 
die deutſchen Seeregeln nicht anerkennen. Nach den vorliegenden 
Na hrichten herrſcht weder im amerikaniſchen Volke noch unterjeinen 
Vertretern Einmütigkeit, immerhin muß damit gerechnet werden, 
daß der Präfident die geforderten Vollmachten erhält und über 
kurz oder lang die unvermeidliche Verſenkung eines amerika⸗ 
niſchen Schiffes, das ſich über die Vorſchriften Deutſchlands hin⸗ 
weg in die Gefahrzone begibt, zum Anlaß nimmt, die Feindſelig⸗ 
keiten zu eröffnen. Fraglich iſt, ob Amerika dann Abmachungen 
mit den Feinden Deutſchlands treffen, oder ſeinen eigenen Krieg 
führen wird. Wie dem auch ſei, das langbewährte deutſche Ent⸗ 
gegenkommen an die Amerikaner iſt zu Ende, jetzt, wo es um 
Sein oder Nichtſein geht. 

In Deutſchland herrſcht zuverſichtliche Stimung. Ebenſo 
wie auf das Landheer baut man auf die Unterſeebootmann⸗ 
ſchaften. Die unerſchütterliche Ueberzeugung auf den endlichen 
deutſchen Sieg kam auch in einer Rede zum Ausdruck, die der 
deutſche Reichskanzler am Dienstag im Reichstag hielt. Er 
ſagte u. a.: ö 

„Unſer Friedensangebot hat bei den neutralen Staaten leb⸗ 
haften Widerhall gefunden. Bei unſern Feinden war die ver⸗ 
biſſene Kriegsleidenſchaft mächtiger als der Schrei der Völker 
nach Frieden. Ihre Antwort war gröber und vermeſſener als 
irgend jemand erwarten konnte. Ihre Abweiſung hat unſere 
Bündniſſe und unſere Fronten nur geſtärkt. Das deutſche Volk 
iſt einiger denn je. Auf unſere Gegner aber fällt die alleinige 
Schuld an der Fortſetzung des Blutvergießens. Unſere Seeſperre 
habe ich am 31. Januar im Hauptausſchuß begründet. Auf un⸗ 
ſere damalige Note haben wir von den Neutralen Erwider⸗ 
ungen mit Vorbehalten und Proteſten erhalten. Wir werden 
die Schwierigkeiten, die für die Neutralen Daraus exwachſen, 
nach Möglichkeit mildern, wenn auch fein Zweifel daran beſtehen 
| kann, daß dieſe Schwierigkeiten in erſter Linie durch die brutale 
[Seetyrannei Englands veranlaßt find. Dieſe Knechtung wollen 
| und werden wir vernichten. Unſer unverrückbarer Entſchluß iſt, 
den Zweck der Sperre unbedingt zu erreichen und die Zeit wird 
kommen, wo uns die Neutralen dafür dankbar ſind. Einen Schritt 
weiter als die übrigen Neutralen ſind die Vereinigten 
[Staaten von Amerika gegangen, Präſident Wilſon hat 
beim Empfang unſerer Note die diplomatiſchen Beziehungen ab⸗ 
gebrochen. Der Abbruch der Beziehungen zu uns und die Be⸗ 
mühungen, die Neutralen gegen uns zu vereinigen, haben die 
gewünſchte Wirkung nicht gehabt. Wir bedauern dieſen Ab⸗ 
bruch. Aber nachdem unſer ehrliches Friedensangebot auf 
ſchroffe und höhniſche Abweiſung geſtoßen iſt, gibt es für uns 
kein Zurück mehr, ſondern nur noch ein Vor w är ts. Daß 
England die unumſchränkte Anwendung der U⸗Bootwaffe 
als größtes Verbrechen der Weltgeſchichte bezeichnen würde, war 
vorauszuſehen. Das Völkerrecht iſt nach ſeiner Anſicht für alle 
bindend, für England aber nur ſoweit es ſeinen Intereſſen dient. 
Unſer U⸗Bootkrieg iſt die Erwiderung aufdie eng liſche 
Hungerblockade. England iſt es, das von Anfang an den 
Krieg zu einem Krieg von Volk zu Volt gemacht hat. Uns blieb 
nichts anderes übrig, als nach dem Grundſaß zu handeln: Auf 
einen groben Klotz gehört ein grober Keil. Im übrigen ſcheint 
England jetzt die ihm vom U Bootkrieg drohenden Gefahren zu 
erkennen. Die bisherigen Erfolge übertreffen die 
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Erwartungen unſerer Marine weit. Die militäriſche 
Lage hat ſich ſeit meiner letzten Rede wenig verändert. Ueberall 
find unſere Fronten verſtärkt. Unſere tapferen Soldaten 
blicken vertrauensvoll auf ihre ſieggewohnten Führer. Unſere 
Landfronten ſind für alles bereit dank der genialen Leitung 
‚ unferer Oberſten Heeresleitung. Aber auch an der Waſſerfront 
find wir voll gerüſtet, und unſere U-Bootwaffe hat ſich in den 
letzten Monaten gewaltig verſtärkt. So gehen wir mit vollem 
Vertrauen den nächſten Monaten entgegen. Unſer unbeugſamer 
Wille, nicht zu dulden, daß wir in Schmach geraten, daß wir der 
Freiheit entſagen müſſen, führt uns zum Siege.“ 

Am Donnerstag ſchilderte der deutſche Kriegsminiſter v. 
Stein gelegentlich der Reichstagsberatungen die grauſame 
Behandlung der deutſchen Kriegsgefangenen 


in den ſeindlichen Ländern. Stürmiſche Entrüſtung gab ſich kund 


Deutſche Pot — Sonntag, den 4. März 1917 
ſcheinlich iſt. Eine Verhinderung der Auswanderung oder aber 
ein völliges Einziehen der Vorpoſten, wenn ſie gefährdet oder 
verloren ſind. Das muß die Grundlage jeder großzügigen Aus⸗ 
landspolitik ſein. Kräftiger Schutz oder vollſtän⸗ 
diger Rückzug, je nach den wechſelvollen Bedürfniſſen und 
Ausſichten. 

Von dieſen Geſichtspunkten iſt auszugehen bei der Beurteilung 
unſerer Verhältniſſe zu den zahlreichen Deutſchen Ruß⸗ 
lands, beſonders zu denen Südrußlands. Ueber zwei Millionen 
Deutſche wohnten bei Kriegsausbruch im ruſſiſchen Reich. Die 
meiſten Kolonien ſind im 18. und zu Beginn des 19. Jahrhun⸗ 
derts gegründet worden. Nur das Deutſchtum im ehemaligen 
deutſchen Ordensland (Kurland, Livland, Eſtland) geht zum 
größeren Teil, ſodann das im ehemaligen Königreich Polen teil⸗ 
weiſe auf das Mittelalter zurück. 

Die politiſche Lage der Deutſchen Rußlands, beſonders die 


2 
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als er Einzelheiten mitteilte. Strenge Gegenmaßregeln find er 
griffen worden. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden Angriffe 
der Engländer blutig abgewehrt, nur an den Ancreufern wurden 
vordere deutſche Stellungen, unbemerkt geräumt. Den ſpäter vor⸗ 
ſtoßenden Engländern wurden große Verluſte beigebracht. Auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz, an der Valeputnaſtraße, 
wurden ruſſiſche Höhenſtellungen geſtürmt. Dabei wurden 1300 
Ruſſen gefangen genommen. An der Saloniki⸗Front ver⸗ 
lieſen Kämpfe für die deutſchen Truppen erfolgreich. Auf dem 
italieniſchen Kriegsſchauplatz, in der Gegend von 
Görz, erzielten die Oeſterreicher Erfolge und ſchlugen italieniſche 
Angriffe zurück. Ein Vorſtoß deutſcher Torpedoſtreit⸗ 
kräfte in den Kanal bis in die Themſemündung hatte ein 
günſtiges Ergebnis. 


Vermiſchtes. 

Eine deutſche Stimme für die Deutſchen in Rußland. 

Der bekannte Leipziger Geſchichtsprofeſſor Geheimrat Dr. 
Gerhard Seeliger veröffentlichte vor einigen Tagen in den 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ einen Aufſatz über die Deutſchen 
In Rußland und die Aufgaben des Deutſchen Reiches. Wir ent- 
nehmen dem Aufſatz folgende beachtenswerte Ausführungen: 

Jedes große Volk hat ein mächtiges Ausbreitungsbedürfnis. 
Es ziehen einzelne Kufleute, Induſtrielle und Techniker hinaus, 
um zeitweilig in der Fremde zu wirken und dem heimiſchen 
Handel und der heimiſchen Induſtrie neue Gebiete zu erſchließen. 
Es drängt aber auch in manchen Perioden überquellender Kraft 
die Volksmaſſe ſelbſt über das urſprüngliche Siedelungsgebiet 
hinaus nach neuem Siedelungsland. Und das geſchieht nicht 
Immer, ja es geſchieht zumeiſt nicht in Verbindung mit einer 
Ausdehnung der politiſchen Grenzen: der Volksgenoſſe wird An⸗ 
gehöriger eines fremden Staates und muß es bleiben. Immer 
iſt dieſe Ausbreitung Zeugnis einer gewiſſen Kraft des Volkes: 
das ins Ausland verpflanzte Volkstum aber wird Mitträger 
der völkiſchen und politiſchen Größe des Heimatlandes, wennes 
in der fremden Umgebung feine Eigenart zu be 


wahren und den lebendigen Kulturzuſammenhang mit dem 


Muttervolk zu pflegen vermag. Und dem heimatlichen 
Staat iſt die große Aufgabe geſtellt, richtung⸗ 
weiſend und ſchützend zu wir fen. 

Das natürliche Ausbreitungsbedürfnis des deutſchen Volkes 
wurde in erſter Linie erfüllt durch Siedelung im politiſchen 
Machtbereich unſeres nationalen Staates. Aber in zweiter Linie 
auch außerhalb dieſes Machtbereichs. Das iſt nicht zu vermeiden, 
ja das liegt im politiſchen und völtiſchen Intereſſe. Solche 
einzelnen Ausſtrahlungen des deutſchen Volks⸗ 
tums als Stützpunkte für unſeren Weltverkehr 
und unſeren Welteinfluß ſind nötig. Aber unter 
den wichtigen Maßnahmen, die der Staat treffen muß, um den 
deutſchen Kultureinfluß in der Welt zu fördern, den wirtſchaft⸗ 
lichen ebenſo wie den geiſtigen, ſpielt die Pflege des Aus⸗ 
landsdeutſchtums eine beſondere Rolle. Planvoll muß 
vorgegangen werden. Planvoll und zugleich haushälteriſch. Die 
Sünden der Vergangenheit dürfen nicht wiederkehren. Deshalb 
wünſchen wir ein Hinausſenden deutſcher Vorpoſten in fremde 
Gebiete nur da, wo es die politiſchen und völkiſchen Beziehungen 
verlangen und wo ein Fortbeſtehen der deutſchen Eigenart wahr⸗ 


Ki 
Einladung. 

Am Sonntag, dem 18. März, vormittags halb elf Ahr, findet im 
kleinen Saale des Zodzer Männergefangvereins, Petrikauer 
Straße 243, die 


ele Neun dr dune 
des Rutschen Vereins für Lodz und Umgegend 


att. 

Nach den Satzungen ($ 25) des Hauptvereins beſteht die Hauptver⸗ 
waltung u. a. aus den Mitgliedern des Geſchäftsführenden Aus- 
ſchuſſes, den Mitgliedern der Hauptleitung, den Vorſitzenden 
aller Ortsgruppen und den beſonderen Vertretern der Orts- 
gruppen, die mehr als loo Mitglieder haben. (Nach § 27 haben die Orts⸗ 
gruppen, die mehr als 100 Mitglieder zählen, das Recht, in die Hauptver- 
waltung für je weitere 100 Mitglieder einen Vertreter zu wählen.) 

Es iſt folgende Cages ordnung vorgejehen: 

Bericht über die Tätigkeit der Hauptleitung und 
des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes im letzten 
Halbjahr. 

Beſchlußfaſſung über den Antrag der Ortsgruppe 
Lodz auf Umwandlung in eine Stammgruppe Lodz. 
Ergänzungs⸗ und Neuwahlen. 

Stellungnahme zu verſchiedenen, die Zukunft der 
Deutſchen in Polen betreffenden Fragen. 

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der zur Beratung ſtehenden Fragen iſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder der Hauptverwaltung erwünſcht. 


Die Hauptleitung. 


Een „DONE SOLDNDINE". 


Die Mitglieder werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
in den Verkaufsſtellen 


ALA 


find preiswert zu haben. 


der deutſchen Bauern Südrußlands, war ſchon in den beiden 
letzten Jahrzehnten vor dem Kriege eine verzweifelte geworden. 


Lange war auf die Todesgefahr aufmerkſam gemacht worden, der 


unſere tüchtigen deutſchen Brüder in Rußland entgegengingen. 


ſchehen, von uns Reichsdeutſchen faſt nichts. Der 
Krieg aber hat den Panfſlavismus und den Deutſchenhaß der 
Ruſſen aufflammen laſſen. „Wir führen den Kriegnicht 
nur gegen das Deutſche Reich, ſondern gegen das 
Deutſchtum.“ Dies Wort des Miniſterpräſidenten Goremykin 
iſt bezeichnend. Zuerſt wurde der öffentliche Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache verboten, dann am 15. Februar 1915 das furchtbare 


Maßnahmen folgten. 

Wir wiſſen nichts Näheres über die Art der Durchführung 
des „Geſetzes“. Das Schlimmſte iſt zu befürchten. Hundert⸗ 
tauſende ſoll man nach dem Oſten geſchleppt haben — mitunter 
hat man die Aermſten in Viehtransportwagen eingepfercht, ab⸗ 
geſchloſſen, ohne Nahrung, Waſſer und Licht, verkümmern und 
ſterben laſſen. Manch ſchreckliche Kunde iſt zu uns gedrungen. 
Tauſende und Abertauſende Deutſche irren im Oſten Rußlands 


rung. 


Zuſicherungen gemäß die Mutterſprache und die Religion der 
[Väter beibehalten hatten. Das den Deutſchen „enteignete“, 
d. h. in Wahrheit einfach geraubte Land wird auf 3 Millionen 
Hektar geſchätzt. 

Jetzt treten die großen Aufgaben des Reiches auf. 
Es hat die Deutſchen nicht nach Rußland geſandt, aber es muß 
doch auch für ſie ſorgen, das Reich iſt und bleibt der feſte Hort 
für alle Deutſchen. 
Rückzug. Wohlbemerkt, nicht von dem Geſichtspunkt aus, daß wir 
feine Volklsgenoſſen über die deutſchen Grenzen hinausſenden 
wollen. Im Gegenteil, wir benötigen der deutſchen Siedelung 
außerhalb des eigenen politiſchen Machtbereichs. Das Deutſch⸗ 
tum im Königreſch Polen, in Galizien, in Ungarn, auf dem Balkan 
und weiterhin in Kleinaſien ſoll unſere eifrigſte Pflege finden. 
Denn den großen Kulturbeziehungen, die wir noch feſter zu ge⸗ 
winnen die Ausſicht haben, wird dieſes Deutſchtum große Dienſte 
leiſten können. Wir haben ein Reich, die Pflicht und 
wir haben die Macht, die Elemente des Aus land⸗ 
deutſchtums zu ſtützen und zu ſchützen. Aber die 
Deutſchen des ſüd lichen Rußland, die unſerer Einflußſphäre 
entgleiten, ſind nicht zu halten. So erübrigt nur, ſie zurückzu⸗ 
rufen. Und ſo dürfen wir hoffen: Mutter Deutſchland wird die 
verjagten und im Oſten gequälten Deutſchen — eine Million und 
mehr — nach dem Kriege aufnehmen und die ſchützenden Arme 
über ſie breiten; dem Deutſchen Reich aber bringen die Wieder⸗ 
gewonnenen das, was es braucht: mehr Brot und mehr Kinder. 


Die Forderung des Tages. 
Noch immer regiert Mars die Stunde. 
Ungeſtümen gleich lagern im Weſten und Oſten die Fronten 
einander gegenüber, 


bereit, Feuer und Eiſen aus ſchier unerſchöpflichem Höllenſchuld 
über den Gegner auszuſpeien. 


Wenig iſt zur Verhütung des Verhängniſſes ge⸗ 


Enteignungsgeſetz erlaſſen, dem weitere deutſchfeindliche 


umher, von Haus und Hof vertrieben, ohne Kleidung und Nah⸗ 
Und ſie waren doch treue Bürger des Staates, ihnen war 
nichts vorzuwerfen, als daß ſie den Privilegien und heiligſten 


In Südrußland verlangt Stärke den 


wie Ungetüme zum Sprunge geduckt und 


Die Feinde Deutſchlands wollten ſich nicht bereit finden, dem 
Friedensengel Tor und Türen zu öffnen. Da darf auch das 
deutſche Volk nicht mehr nach ſeiner Palme ſchielen, es muß ſich 
auf ſein gutes Schwert ſtützen, das in der ſtahlharten Fauſt 
ſeiner Kämpfer Sieg auf Sieg errungen hat. 

In einem jeden reift die Ueberzeugung, daß der wie eine 
Rieſenſchlange ſich nun ſchon mehr als 2½ Jahre hinziehende 
Krieg jetzt zur Entſcheidung drängt. Jenſeits der deutſchen 
Gräben werden Vorbereitungen getroffen zu einem Schlage, der 
die ſtählernen Mauern durchbrechen, das verlorene Land zurüd- 
erobern, Deutſchland und ſeinen Bundesgenoſſen den Todesſtoß 
verſetzen ſoll. Mag aber der Schlag ſo ſtark ſein, daß die Erde 
in ihren Grundſeſten erzittert, daß die Welt widerhallt von 
ſeinem Getöſe, er wird eine eherne Bruſt finden, die ihn erträg 
und einen ſtahlharten Arm, der ihn pariert. Und während may 
jo auf den Fronten gegeneinander anrennt, während mit Donner 
und Getöſe Schlag und Gegenſchlag erfolgt, das einſt jo blühende 
Land von Granaten gepflügt wird zum hundertſten und tauſend⸗ 
ſten Male, verrichten ſtill und emſig in der Tiefe des Meeres 
deutſche Marineſoldaten ihre mühevolle aber furchtbare Arbeit 
und nagen mit ſcharſem Zahn an der Lebenswurzel des ſchlimm⸗ 
ſten Erzfeindes, bis ſein ſtolzer Bau wankt und fällt. Hofft 
man, daß er fallen wird? Nein, wir wiſſen, daß er fallen 
muß. Diejenigen, die Gott verſuchten, als ſie erneut die 
ſchwarzen Loſe des Krieges wählten, unbekümmert darum, daß 
das Blut, das nach Rache zum Himmel ſchreit, daß die Tränen, 
ſchon zum Strome angeſchwollen, zum Meere werden, das da 
droht, die ganze Welt zu erſäufen, — — ſie find gerichtet. Für 
das deutſche Volk aber und auch für uns, die an ſein Schicksal 
gekettet ſind, die mit ihm verloren wären, müßte es unter 
liegen, gilt es, das Gericht zu beſchleunigen! Iſt noch 
jemand der fragt: Was kann ich tun? Wieder i 
einem jeden Gelegenheit gegeben, ſelbſt wirkſam einzugreifen in 
das Geſchehen dieſes gewaltigen Krieges. Die neue deutſch; 
Kriegsanleihe gibt jedem die Möglichkeit hierzu. Nicht 
opfern ſoll er, ſondern nur leihen, um mit Zins auf Zins wieder 
zu empfangen. Bedenke man, in welcher günſtigen Lage das 
deutſche Volk ſich im Verhältnis zu ſeinen Feinden befindet, die 
den größten Teil ihrer Kriegsbedürfniſſe bei fremden Völkern 
zu decken gezwungen ſind. Das deutſche Volk und Land iſt reich 
mit allem geſegnet. Das Geld bleibt im Lande. In dem Kreis 
lauf einer Kette, deren Glieder ſo bewunderungswürdig in ein⸗ 
ander greifen, vollzieht ſich das induſtrielle und wirtſchaftlicht 
Leben. Darin liegt eine Garantie für die Güte dieſer Kapitals 
anlage, die dadurch noch im Werte geſteigert wird, daß eine 
Herabminderung des Zinsfußes für eine Reihe von Jahren aus? 
geſchloſſen iſt. Betrachtet man einmal mit der kühlen Sachlichken 
eines geübten Schachſpielers die Lage beider Parteien, alle 
Möglichkeiten abwägend, alle Kampfmittel zu Lande und zu 
Waſſer in Rechnung ziehend, jo jehen wir, ſoweit uns Erden 
ſühnen überhaupt zu ſehen vergönnt iſt, daß ſich die Schale deß 
Geſchickes dieſes Krieges langſam aber ſtetig dem deutſchen 
Volke zuneigt. Darum ſei es die von einem jeden erkannt 
Pflicht, die neue Kriegsanleihe zu zeichnen, um dadurch den Sieg 
zu beſchleunigen und dem Frieden die Wege zu bahnen! 


| 
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Neue polniſche Geldmünzen. 

In Nummer 64 des Verordnungsblattes iſt eine Münzver 
ordnung enthalten, nach welcher der Verwaltungschef beim Ge 
neralgouvernement Warſchau ermächtigt wird, für das Gebi 
des Generalgouvernements Scheidemünzen aus Eiſe 
oder Aluminium auszuprägen. Dieſer Verordnung en 
nehmen wir folgendes: Die Münzeinheit bildet die polniſch 
Mark, die in hundert Pfennige eingeteilt wird. Der Geſamt 
betrag der Scheidemünzen darf den Betrag von zwanzig Mil 
lionen Mark nicht überſteigen. Niemand iſt verpflichtet, Schei 
münzen im Betrage von mehr als 5 Mark in Zahlung 
nehmen. Von den öffentlichen Kaſſen dagegen werden Scheid 
münzen in jedem Betrage in Zahlung genommen. Die neus 
Scheidemünzen tragen auf der einen Seite den polniſchen Adleß 
| auf der Gegenſeite die Wertangabe und die Jahreszahl. 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleſter Adolf Eichler 
j Druck: Deutſche Staatsörudereien in Polen. i 


Die Gewinne 
garantiert 
der Staat. 


Größter Treffer 
im glücklichsten Falle 


Glücks- 
e 
Eine Million | Anzeige. 


Glänzende Gewinnchancen 


bietet die vom Staate Hamburg garantlerte große Geld- Lotterie, in weicher 


13 Millionen 731,000 Mark 


sicher gewonnen werden müssen. 


„Gräser Sim: Eine Million Mark be 


Mark 800, 000 Mark 830,000 Mark 300,009 

„ 380,000 „ 820,000 „ 200, 000 

„ 880,000 8 810,000 7 100, 000 

„870,000 | „ 305,000 2 30,000 

„ 360,000 „ 303,000 80,000 

„ 850,000 | „ 302,000 70,000 
840,000 | er 301,000 


* 
Außerdem kommen viele Treffer 1 Mark 80,000, 50,000, 40,000, 30,000. 20,000, 
10,000 u. s. w. zur Auslosung. N 


Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100,000 Losen, von welchen 56,020 Nummern 
— also mehr als die Hälfte — im Laufe von 7 Ziehungen auccessive ge- 
zogen werden müssen. Eine so günstige Gelegenheit, schnell zu Vermögen zu ge- 
langen, sollte — gerade in gegenwärtiger Zeit — niemand versäumen, Ich versende die 
Lose für die 1. Ziehung zum amtlichen Preise von 


| 9.10 für ein ganzes Los | | M. 5 für ein halbes Los | u. 2.50 fur ein viertel Los| 


gegen vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung. 

Der amtliche mit Staatswappen verschene Verlosungsplan, aus welchem die Ein- 
lagen für die folgenden Ziehungen sowie das ganze Gewinnverzeichnis ersichtlich, wird 
auf Wunsch im Voraus gratis und franko übersandt. 

Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt nach stattgehabier Ziehung. 
Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt ausgezahlt. Äufiräge erbitte 
sogleich spätestens bis zum 
17. März 


Bankgeschäft in Hamburg (Nr.1155). 


Bankgeschäft, Hamburg 


ganzes Los aM. 10.— 
halbes: „ 9 8.— 
| viertel „ „ „ 2,50 


(Nr. 1155). 


Senden Sie mir 


Adresse: 


Den Betrag ( — einliegend ) Nicht Zutreffendes 


( empfangen Sie beilolgend per Postanweisung ) zu durchstreichen. 


Deutſcher Verein für Todz und Umgegend 

Ortsgruppe Lodz. 
Heute, Sonntag, den 4. März, nachmittags 4 Uhr, finde 
in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums die ordentlich 


„, Migtieder-Jnbresterfammlung 


Es iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 

Bericht über die Tätigkeit im erſten Jahr. 
Kaſſenbericht. 

Beſchlußfaſſung über einen Antrag des Vorſtand 
und Ausſchuſſes auf Umwandlung der Ortsgrup 
Lodz in eine Stammgruppe Lodz. 

Die Verſammlung findet im erſten Termin ſtatt und iſt ſatzungsge 
ohne Rüdficht auf die Zahl der Erſchlenenen beſchlußfähig. Um zahlrei 
Erſcheinen wird gebeten. 


Die Mitgliedskarte iſt am Eingang vorzuzeigen. 
Der Vorſtand. 


Zahnarzt 
Gottlieb Gutzman 

Lodz. Nitolalftr. 83, 1. Etage 
Für Mitglieder des „Deutſchen 
eins“ und der „Selbſthilfe“ bei k 
lichen Zähnen 20% Ermäßig 
Homsopathiſche Behandlung. 


* 
2. 
3. 


ARNO DIETEL 


Drogerie, 
<odz, Petrikauerſtraße 157, 
empfiehlt: 
Apothekerwaren, Chemikalien, 
Derbandftoffe, Gummiwaren, 
Artikel zur Krankenpflege, 
Mineralwäſſer, Seifen und Parfüms. 


Erſatzteile für 


Ach Jeparatoren 


Syſtem Diabolo 
hat duf Zager 
Adolf Wegner, 2083, 
Mittelſtraße (Srednia) 175. 
Unentgeltlich! 


Fräulein erteilt zu mäßigem 


Rlablexunterrt 


Wer kein Klavier beſitzt, kann 
ſelbſt üben. Bufchlinie Ar. 
W. 15. Zu ſprechen von 12—3 U 
—— 


Brieflichen 
Anterrich 


in der Stenographie (Syſtem & 
belsberger) erteilt der Hauptleß 
P. Jahnke, 2085, Rzgower Girl 
Ar. 30. Der ganze Lehrgang le 
nur 5 Rol. Jede Woche erfolgt 
Zusendung einer Lehrſtunde durch 
Poſt. Probebriefe unentgeltlich. | 


Atenograppie⸗Anterrich 


gegen Entſchädigung geringer Uns 
toſten. Reform⸗Stenogr. iſt leicht 
erlernbar und noch kürzer als De⸗ 
battenſchrift von Gabelsberger und 
Stolze⸗Schrey. 

A. Krause, Buſchlinie 138, 
geprüfter Lehrer d. Reform⸗Stenogr. 


